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Schleswig-Holstein ist ewig bedrohtes Land. Tag für Tag muß es 
gegen das Meer verteidigt werden.
Schleswig-Holstein könnte aber auch die Einbruchsstelle in Deutsch­
land für das Meer der politischen Zerstörung werden. Im ärmsten 
deutschen Land ist die größte Anstrengung nötig, um das Unheil zu 
bannen. Von hier aus könnte sonst leicht das deutsche Verderben 
seinen Ausgang nehmen.

Deutschland wird in Schleswig-Holstein verteidigt.
Klare Entscheidung tut not. Wer nicht wider die rechtsradikalen 
Zerstörer ist, der ist für sie. Wer ein Feuer nicht löscht, ist nicht 
besser als der Brandstifter.
Ein „Deutscher Block“ wirbt um die Stimme des Wählers. Zu ihm 
gehört dieselbe DP, die noch vor Jahresfrist einen haltlosen Aben­
teurer wie Hedler in den Bundestag gebracht hat. Weiß denn wer, 
was dieser verschwommene deutsche Block ist?

Man vertraut seine Kinder keinem Unbekannten an. 
Das Land braucht Männer und nicht Zwitter.

Wähler in Schleswig-Holstein, frage Dich:
Hat Deutschland noch nicht genug Trümmer?
Haben wir noch nicht genug Mütter, die ihre Söhne beweinen? 
Sind noch nicht genug Menschen am Sklavendasein der 
sowjetischen Kriegsgefangenschaft zerbrochen?
Sind noch nicht genug deutsche Frauen Freiwild der russischen 
Soldateska gewesen?
Ist es an diesem einen blutigen Abenteuer des Dritten Reiches 
noch nicht genug?
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Land in Gefahr

Die sozialdemokratische Partei hat in den Jahren vor 1933 das 
deutsche Volk mit der Losung gewarnt: — „Wer Hitler wählt, wählt 
den Krieg!“
Das deutsche Volk hat es nicht geglaubt. Heute wissen es alle: Hitler 
war der Krieg. Diesmal ist es nicht anders.
Wer den Rechtsblock wählt,

wählt den Untergang Deutschlands!
Alle müssen zusammenstehen gegen die eine große Gefahr, die uns 
zugrundegerichtet hat, und die uns diesmal vollends auslöschen würde. 
,Wir wissen aus bitterer Erfahrung, was Nationalsozialismus und 
Bolschewismus bedeuten. Ihre Tyrannei bedrohte alle, die Kirche, 
die geistig Schaffenden, den Mittelstand nicht weniger als die Arbeiter 
und Angestellten, die Wissenschaften, die Freiheit des Geistes und 
der Meinung, das Recht und jede Unabhängigkeit der Persönlichkeit. 
Sie alle, die Kirche, die Universitäten, die geistig Schaffenden, die 
Diener des Rechts, die Männer der Wirtschaft und die Gewerkschaften 
müssen sich zu der Partei bekennen, die sich ohne das leiseste Schwan­
ken gegen diese Gefahr wendet, zu der einzigen Partei in Schleswig- 
Holstein, die nieht Brüderschaft mit den Verderbern Schleswig- 
Holsteins und Deutschlands geschlossen hat.

Diese Partei, die Sozialdemokratie, warnt zum zweiten Male.

Rettet Deutschland vor dem Untergang!
Alle Mann auf die Deiche der
Deutschen Demokratie!

Bausteine des neuen Deutschlands
Schulen im Aufbau:



2elu§ Leithe
sozialdemokratischer Politik

1. Ziel aller Politik ist die Freiheit der Menschen.
Ziel des Sozialismus 1st die freie Persönlichkeit.

2. Es gibt keine echte Freiheit des Menschen ohne die Freiheit von 
Armut, Hunger und Furcht

3. Die Freiheit darf nicht mit Mitteln der Unfreiheit verwirklicht 
werden. Staatsallmacht und Sozialismus sind unvereinbar wie 
Feuer und Wasser.

4. Unordnung ist nicht Freiheit, sondern macht Freiheit unmög­
lich. Ungeordnete Wirtschaft ist unfreie Wirtschaft, Erst der 
Sozialismus verwirklicht die wirtschaftliche Freiheit für alle.

5. Sozialismus 1st nicht Gleichmacherei. Er löscht die Unterschiede 
der Leistung und der Begabung nicht aus. Aber er überwindet die 
Ungleichheiten, die durch Geburt, Geld und Zufall geschaffen
sind. Sozialismus bedeutet, daß die wesentlichen Güter des Lebens 
all denen offenstehen, die sie verdienen. Freie Bahn dem Begabten!

6. Liebe zum Vaterland bedeutet Hall gegen den Krieg.
7. Militarismus und Wiederaufrüstung sind Mord an der deutschen 

Nation. Sie machen Deutschland zum Schlachtfeld des Atom­
krieges. Die Bekämpfung des Militarismus aber bedeutet keine 
Herabwürdigung der ehemaligen deutschen Offiziere und Soldaten, 
die vom Nationalsozialismus zum größten Teil genau so wie das 
übrige deutsche Volk verraten wurden, keine Verachtung ihrer 
Ideale, der Ehre, der Treue, der Kameradschaft und der Aufopfe­
rung.

8. Politik ist nicht Geschäft, sondern Dienst an der Gemeinschaft. 
Die Sauberkeit des politischen Lehens ist daher das höchste Gut 
einer Nation, und die Vermengung von Politik und Geschäft das 
größte Unheil, das ihr widerfahren kann.

9. Auch für die Politik gilt: Eure Rede sei: „Ja, ja oder nein, nein“. 
Die Vermengung der vielfältigsten politischen Bewegungen zu 
Wahlbündnissen verschleiert die tatsächlichen Absichten und 
macht aus der Wahl ein Lotteriespiel und Hellseherei.

10 Im öffentlichen Leben muß Freiheit der Meinung, der Rede und 
der politischen Betätigung bestehen, Es darf aber keine Freiheit 
geben, die Freiheit zu vernichten. Barmherzigkeit gegen die Wölfe 
ist Grausamkeit gegen die Menschen.
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Zwiefach bedrohtes Land

deutschblöckischen Narren
Vom „blanken Hans" und
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be* faulbeMltMiie

12 Dinge, die wir getan haben
12 Dinge, die wir tun werden

Das Arbeitsprogramm antwortet für zwölf wichtige Lebensgebiete "des 
Landes jeweils mit sachlichen Angaben auf drei Fragen:
Wie war es in den verzweifelten Nachkriegsjahren? 
Was hat die sozialdemokratische Regierung getan?
Was wird die neue sozialdemokratische Regierung tun?

Unser Programm 1st
ein fest umrissener Arbeitsplan für vier Jahre Regierung, wenn 
irgend möglich, in nackten Zahlen ausgedrückt.

Es ist alles getan worden, wozu die Regierung sich 1947 verpflichtet 
hat, soweit nicht unvorhergesehene höhere Gewalt es unmöglich 
machte oder die Militärregierung ihr in den Arm fiel.

Wir haben Wort gehalten, und wir werden Wort halten!
Der Arbeitsplan für vier Jahre Regierung ist nicht ein Bekenntnis 
edler Gefühle, nicht ein Gelöbnis, es so vortrefflich als irgend möglich 
zu machen, nicht eine Versicherung guter und bester Absichten, 
sondern vielmehr

ein Terminkalender für vier Jahre Arbeit,
ein sachlicher Schaffensplan,

der einmal mit dem Rechenstift nachgerechnet werden kann.
Die Regierung ist überzeugt, daß sie mehr als ihr Mindest­
programm erfüllen wird.

Aber für dieses Programm steht sie geradel
Der Arbeitsplan enthält daher Zahlen statt Phrasen.
Wir versprechen nicht „so viel Wohnungen wie möglich zu bauen“ 
sondern eine auf Zehner und Einer festgelegte Zahl von Häusern neu 
zu schaffen. Zählt nach vier Jahren nach, ob ein Haus zu wenig 
gebaut ist.

Verlaßt Euch darauf:
WIR WERDEN AUCH DIESMAL WORT HALTEN!
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1. Wirtschaft und Arbeit!
Was haben wir vorgefunden?

Überbevölkerung
Flüchtlingselend
Wohnungsnot
Demontage
zerstörte und stillgelegte Werften
Hunger
niedrige Arbeitsleistung
Energie- und Rohstoffmangel
durch Inflation verschleierte Arbeitslosigkeit
Auflösung der sozialen Ordnung
Chaos der Verwaltung
durch die Besatzungsmacht lahmgelegte Initiative 
der Deutschen zum Wiederaufbau.

In Schleswig-Holstein gibt es infolgedessen die größte Arbeitslosigkeit 
Auf 100 Arbeitnehmer kommen 28 Arbeitslose! In bestimmten Not­
standsgebieten sind mehr als die Hälfte aller Arbeitsfähigen arbeits­
los! Die Arbeitslosigkeit überstieg zum Teil sogar das Ausmaß der 
schlimmen Krisenjahre 1930—32.

Es gibt in Schleswig-Holstein im Augenblick 45 000 Jugendliche unter 
21 Jahren, die ohne Arbeit und Lehrstelle sind. Das ist eine entsetz­
liche Gefahr.

Das Ziel
Überwindung der Arbeitslosigkeit durch wirtschaftlichen Aufbau 
mit Hilfe des Bundes, damit Schleswig-Holstein aufhört, Armenhaus 
Deutschlands zu sein.
Arbeit für jeden Arbeitsfähigen
Durchbrechung des tödlichen Kreislaufes der Krise und der Arbeits­
losigkeit
Arbeitslose erzeugen nur eines: neue Arbeitslose!
Kein Jugendlicher darf auf der Straße verkommen!
Es muß ihm die Möglichkeit gegeben werden, durch Arbeit sowie 
körperliche und geistige Fortbildung ein sinnvolles Leben zu führen
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Wirtschaft und Arbeit

Was haben wir getan?
Das völlig zerrüttete Wirtschaftsleben wurde wieder in Gang gesetzt. 
Der Export hat bereits wieder das Ausmaß der Vorkriegsjahre erreicht. 
160 000 feste Arbeitsplätze wurden trotz übermenschlicher Schwierig­
keiten geschaffen Die Zahl der im Handwerk Beschäftigten wurde 
fast verdoppelt. 1000 neue Industrie- und 7200 neue Handwerks­
betriebe wurden mit aussichtsreichem Produktionsprogramm im 
ganzen Lande errichtet.

Das ärmste, finanzschwachste und am ungünstigsten gelegene 
Land der Bundesrepublik hat soviel neue Arbeitsplätze für die 
Friedensproduktion geschaffen, wie durch den Weltkrieg und 
die Maßnahmen der Besatzungsmacht verloren gingen.
Das erforderliche Kapital wurde durch Gründung neuer Kredit­
institute beschafft, die auch Kreditmittel aus anderen Bundes­
teilen aufnahmen.
Straßen, Brücken und Häfen wurden wieder in Gang gesetzt. 
Die stromversorgenden Kraftwerke wurden ausgebaut und 
untereinander verknüpft. Die Elektrizitätsversorgung wurde 
von 335 Millionen Kilowatt im Jahre 1936 auf 782 Millionen 
Kilowatt im Jahre 1949, d. h. um 133%, die Gasversorgung von 
90 auf 140 Millionen cbm, d. h. um 56% gesteigert.
Kräftiger als in den anderen schiffbauenden deutschen Ländern 
wurde von der Landesregierung der Schiffbau vorangetrieben.
23 Küstenmotor- und Küstenfrachtschiffe wurden trotz er­
schwerter Finanzierung auf schleswig-holsteinischen Werften 
gebaut, 13 deutsche Seeschiffe repariert
Über 11 000 Werftarbeitern konnte damit Arbeit verschafft 
werden. Die schleswig-holsteinische Regierung hat mit diesen
Küstenschiffbauten den Weg für den Hochseeschiffbau in
Westdeutschland freigemacht.
Ein vorbildliches Urlaubsgesetz, das allen Beschäftigten minde­
stens zwölf Tage Urlaub im Jahr gewährt und ein Gesetz über 
das personelle und soziale Mitbestimmungsrecht der Betriebs­
räte wurde geschaffen.
Allein im Jahre 1949 sind mit einem Aufwand von 18,3 Mil­
lionen DM Meliorationen, Straßenbauten, Aufforstung, Ver­
besserung der wasserwirtschaftlichen Lage und andere Arbeits­
beschaffungsmaßnahmen für die Beschäftigung der Arbeitslosen 
mit 1,2 Million Tagewerken durchgeführt worden.
Für die übergroße Zahl der Schulentlassenen ohne Lehrstellen 
wurde 1949 das Jugendaufbauwerk errichtet, das allenthalben 
in Deutschland als vorbildlich anerkannt 1st. Es gibt zur Zeit
4800 arbeitsfähigen Jugendlichen Gelegenheit, freiwillige Auf­
bauarbeit, einjährige Grundlehrgänge und sonstige, vor allem 
der Jugend selbst zugute kommende Arbeiten durchzuführen.
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Wirtschaft und Arbeit

Was werden wir in den kommenden vier Jahren tun?
Neue Betriebe besonders für unsere Fachkräfte und Flüchtlinge 
schaffen; *
damit: 60 000 neue Arbeitsplätze in einem Vierjahresplan 
produktiver Arbeitsbeschaffung errichten;
Durchführung des Zehnjahresplanes für den Ausbau der 
Energieversorgung;
Verbesserung und Ausbau des Straßennetzes;

die Brennpunkte der Arbeitslosigkeit beseitigen 
und damit Arbeitsgelegenheit für jeden in Schleswig-Holstein 
verbleibenden Flüchtling schaffen;
Kampf um das wirtschaftliche Mitbestimmungsrecht der Arbeit­
nehmer, Durchführung der Selbstverwaltung in Arbeitsvermitt­
lung und Sozialversicherung;
Jugendaufbauwerk so ausbauen, daß kein Jugendlicher zu 
Verkommen braucht;
im ganzen: ein besserer Lebensstandard der gesamten Be­
völkerung.

Für dieses Arbeitsprogramm ist Bundeshilfe die unerläßliche Voraus­
setzung. Gebt uns die Mittel, wir werden sie gut gebrauchen.
Im Namen des Grenzlandes richtet die Landesregierung an den Bund 
die dringende Forderung, ausreichendes Kapital für den Aufbau einer 
gesunden, wirtschaftlichen Lebensgrundlage für Schleswig-Holstein 
zur Verfügung zu stellen Eine Wirtschaftskrise in Schleswig-Holstein 
könnte der Anfang einer deutschen Wirtschaftskrise sein.

2. Wohnungen für alle
Was haben wir vorgefunden?
Der Krieg hat 75 000 Wohnungen zerstört und Hunderttausende von 
Menschen ins Elend gebracht, die eine Wohnung brauchten. 300 000 
Wohnungen waren zu wenig in Schleswig-Holstein.

Das Ziel
Die Verwirklichung des Menschenrechts auf ein Heim.
Wohnungen statt Kasernen und Baracken.
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Wohnungen für alle

Was haben wir getan?
Das ärmste Land Deutschlands hat mit größerer Tatkraft als alle 
anderen, Wohnungen gebaut. Schleswig-Holstein ist neue Wege 
gegangen und hat dem fortschrittlichen Wohnungsbau in Deutschland 
eine Bahn gebrochen.
Der Wohnungsbau Schleswig-Holsteins 1st anerkanntermaßen ein 
Vorbild In Deutschland
Durch Entwicklung und Förderung neuer Bauweisen und sonstige 
Maßnahmen sind in Schleswig-Holstein die Baukosten um ein Fünftel 
des Bundesdurchschnittes gesenkt worden.
30 000 Wohnungen sind unter der ersten sozialdemokratischen Regie­
rung in Schleswig-Holstein erbaut worden, Wohnungen für 120 000 
Menschen. Das ist dasselbe, als wäre eine Stadt ungefähr von der 
Größe Flensburgs aus dem Nichts erbaut worden.

Was werden wir in den kommenden vier Jahren tun? 
In den vier Jahren einer neuen sozialdemokratischen Regierung 
werden 75 000 Wohnungen mit einer tragbaren Miete gebaut werden, 
in denen die Einwohner von ganz Kiel Platz hätten.
Für 300 000 Menschen wird also in den vier Jahren einer sozialdemo­
kratischen Regierung die frohe Stunde kommen, wo sie sagen können: 
.Wir haben wieder eine Wohnung!

Wohnungen, Wohnungen, nochmals Wohnungen!
3. Der Kampf um Boden und Heimat
Was haben wir vorgefunden?

100000 Hektar Land waren in den Händen weniger Besitzer 
(66 Eigentümer verfügten in Schleswig-Holstein über 537 Be­
triebe, jeder über 100 Hektar groß).
Daneben standen landlose Bauern, heimatvertriebene Bauern 
ohne Land und Heimat, Kleinstbauern, die nicht leben und 
sterben können, ein heimatloses Volk ohne Boden.

Das Ziel
Die Wiederherstellung eines gesunden, selbständigen und 
lebensfähigen bäuerlichen Eigentums.
Bauernhöfe für die Boden- und Heimatlosen
Das kann nur geschehen, indem das überschüssige Land des 
Großgrundbesitzers unter gerechter Entschädigung für die 
Siedlung erfaßt wird. So hat es das bahnbrechende Gesetz über 
die Bodenreform festgelegt.
Dadurch werden 100 000 Hektar Land gewonnen, d. h. 
Boden und Heimat für 9000 bis 11000 Familien



Boden und Heimat

Was haben wir getan?
Die gesetzliche Voraussetzung für die Land- und Boden­
reform wurde geschaffen und die Bahn für die Siedlung frei­
gelegt. Der Widerstand der anderen Parteien und der Militär­
regierung gegen die Bodenreform hat wertvolle Jahre der 
Siedlungsarbeit gekostet.
500 Siedlungsstellen wurden bis 1949 geschaffen.
400 Siedlungsstellen wurden 1950 geschaffen und weitere 600 
sind für die Errichtung im Jahre 1950 vorbereitet

Was werden wir in den kommenden
vier Jahren tun?

Ein großer Siedlungsplan wird rd. 100 000 ha Siedlungsland 
erfassen und darauf rd. 10 000 Siedlerstellen schaffen. In den 
vier Jahren einer neuen sozialdemokratischen Regierung wird 
die Hälfte dieses Programms erfüllt werden.
Vier Jahre sozialdemokratischer Regierungsarbeit bedeutet, daß 
Tausende von Familien auf eigener Scholle sitzen werden. Vier 
Jahre sozialdemokratischer Regierungstätigkeit heißt also

Heimat für Vertriebene, Grund und Boden fttr Bauern 
und Landarbeiter ohne Land,
besser ausgenützter landwirtschaftlicher Boden,
Stetigkeit für Ruhelose,
Hoffnung für Verzweifelte.

4. Der Kampf um das Brot
Was haben wir vorgefunden?

Eine durch den Krieg zerrüttete Landwirtschaft.
Kriegszerstörte landwirtschaftliche Gebäude.
Verfall der Deiche.
Verwehung und Versteppung des Ackerlandes, besonders im 
Nordteil des Landes.
Kahlschläge in gefährlichem Ausmaß, besonders in den Kata­
strophenwintern nach dem Zusammenbruch.
Mangel an Düngemitteln und Maschinen.



Kampf um das Brot

Das Ziel
Eine krisenfeste und wettbewerbsfähige Landwirtschaft. 
Verbesserung der Bodenfruchtbarkeit.

Steigerung des landwirt­
schaftlichen Ertrages und da­
mit des Beitrages der ein­
heimischen Landwirtschaft 
für die Ernährung. Sicherung 
des Landes gegen das Meer. 
Ein Drittel des Ackerbodens in 
Schleswig-Holstein ist durch 
das Meer bedroht. Die Landes­
regierung verteidigt also im 
buchstäblichen Sinne des 
Wortes deutsches Land.

Was haben wir getan?
Die Landwirtschaft auf den Hackfruchtbau umgestellt, der in 
weiten Gebieten von Schleswig-Holstein die weitaus beste Aus­
nutzung des landwirtschaftlichen Bodens darstellt.
Diese Umstellung ist in Schleswig-Holstein bei weitem um­
fassender und großzügiger als in jedem anderen deutschen 
Lande erfolgt.
Die zerstörten landwirtschaftlichen Gebäude durch Bereit­
stellung von Landeskrediten wieder aufgebaut.
Etwa 1000 ha öd- und Moorland für die landwirtschaftliche 
Nutzung erschlossen.
Planmäßig Verwehung und Versteppung bekämpft. 
Wiederaufforstung des größeren Teils der Kahlschläge. 
Wiederaufbau und -ausbau des landwirtschaftlichen Beratungs­
wesens.
Schaffung eines einheitlichen Kleingartenrechtes. 
Schleswig-Holstein ist das einzige Land in Deutschland mit 
einem Kleingartengesetz.

Was werden wir in den kommenden 
vier Jahren tun?

Den Küstenschutz ausbauen.
Alle Kahlflächen bis 1952 aufforsten. 
Neue Hochseeflschdampfer unter Finanzhilfe do* Landes und 
des Bundes bauen.
Förderung der Küstenfischerei.
Förderung des Genossenschaftswesens.
Die Landesregierung wird all ihren Einfluß geltend machen 
um die Landwirtschaft von Schleswig • Holstein gegen die 
ungeregelte Überschwemmung mit ausländischen Agrarerzeug 
nissen zu schützen.



5. Besseres Leben
für die Heimatvertriebenen !
Was haben wir vorgefunden?

1. Nach 1945 wurden Heimatvertriebene nach Schleswig-Hölsteih 
hineingepumpt, bis es mit ihnen vollgestopft war.

2. Hunderttausende von Heimatvertriebenen würden zunächst 
in Elendslagern zusammengepfercht.

Das Ziel
Das Massenlager als nationale Schande auszurstten; 
den Heimatvertriebenen die volle Selbstachtung und den tätigen 
Willen zur Meisterung ihres Schicksals zurückzugeben;
Die Heimatvertriebenen in die produktive Wirtschaft und in die 
Gemeinschaft einzugliedern.'

Was haben wir getan?
Zwischen 1945 und 1950 liegt für die Heimatvertriebenen 
der Weg aus der Erniedrigung,
auch wenn ihr Schicksal noch immer empörend ist.
Hunderttausende sind aus den Lagern in andere Unterkünfte 
gebracht worden. Kein anderes Land hat in einem solchen 
Ausmaß wie Schleswig-Holstein Heimatvertriebene in Woh­
nungen untergebracht.
Die Zusammenballung von Tausenden, die in sich die Gefahr 
der Seuche und der Demoralisierung barg, wurde weitgehend 
beseitigt.
Die Heimatvertriebenen kamen zürn Teil mit Lumpen auf dem 
Leibe als ihrem einzigen Besitz an. Sie wurden mit einem 
Aufwand von Millionen mit dem Notwendigsten versehen. Die 
den Menschen ertötende Verelendung schwindet nach und 
nach. Die Heimatvertriebenen haben sich erheblich empor­
gearbeitet. Die Ostvertriebenen von 1950 sind nicht mehr die 
von 1945. Ihre Eingliederung in den Arbeitsprozeß schreitet 
stetig voran.
Ihr Anteil beträgt heute
bei den beschäftigten Personen der Landesregierung .
bei den Kreisverwaltungen . . 8 ä a # ..il.
bei der Polizei......................... a a 8 « « a t ■ s •
in der Justiz . . . < s ■ > > a t s • BBC i •
im Schulwesen . . . . ä . « K a B • ■ * f a *
im Gesundheitswesen . . . ,
Neugründungen im Handwerk . 1 1 ■ s axa ■ s

im Großhandel à fl B S a a « a •
im Einzelhandel

46,9%
29,5%
61,1 %
54,3%
49,8%
42,0%
52,7%
39,9 %
40,6%

U



Ende und Anfang: 

Flüchtlinge in Höhlen 

und

die ersten Wohnhäuser 

für Flüchtlinge
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Besseres Leben für die Heimatvertriebenen

Was werden wir in den kommenden 
vier Jahren tun?

Die letzten Massenlager für Heimatvertriebene in Schleswig- 
Holstein beseitigen, sei es durch Auflösung, sei es durch den 
Umbau der Lager zu abgeteilten Wohnungen.
Die Heimatvertriebenen in den Arbeitsprozeß durch den 
allgemeinen Arbeitsbeschaffungsplan eingliedern.
Die Epoche der bloßen Fürsorge für die Heimatlosen geht 
zu Ende.
Nur der sozialistische Grundsatz der Vollbeschäftigung 
kann die Heimatvertriebenenfrage lösen.

6. Kampf um den Flüchtlingsausgleich
Was haben wir vorgefunden?

In Schleswig-Holstein kamen auf 100 Einheimische 72 Heimat­
vertriebene, in Niedersachsen 36, in Bayern 24, in Nordrhein- 
Westfalen 6 und in Bremen (sowie in der ganzen französischen 
Zone) kaum einer. Dabei hat Schleswig-Holstein die Hälfte des 
Steuereinkommens pro Kopf wie Nordrhein-Westfalen und nur 
ein Fünftel des Steueraufkommens von Bremen. Je reicher also 
ein Land in Deutschland ist, desto weniger Heimatvertriebene 
hat es. Die Armen sollen den Armen helfen.

Das Ziel
Gerechte Verteilung der Heimatvertriebenen auf die deutschen 
Länder. Gesamtdeutsche Regelung der Flüchtlingsfrage.

Was haben wir getan?
Schleswig-Holstein hat aïs einziges Land die Menschlichkeit 
über die Zuzugssperre gestellt. Es sind 70 000 Menschen zusätz­
lich in Schleswig-Holstein aufgenommen worden, um aus­
einandergerissene Familien zusammenzuführen.
Schleswig-Holstein setzte bei der Bundesregierung eine Ver­
ordnung über die Heimatvertriebenenumsiedlung durch. Da­
nach sollen zunächst im Jahre 1950 150 000 Flüchtlinge aus 
Schleswig-Holstein nach anderen Ländern umgesiedelt werden 
— als Anfang für weitere Umsiedlungsmaßnahmen. Durch 
die Bemühungen der Landesregierung winkt so für Schles­
wig-Holstein eine fühlbare Erleichterung seiner Heimat-î 
vertriebenenlast.



Kampf um den Flüchtlingsausgleich

Was werden wir in den kommenden 
vier Jahren tun?

Fortsetzung der Umsiedlung bis zum echten Bevölkerungs­
ausgleich zwischen den deutschen Ländern.
Forderung an den Bund, im ganzen Bundesgebiet die Frei­
zügigkeit herbeizuführen.
Die Umsiedlung ist ein Stück des großen Lastenausgleichs 
In Deutschland.
Verdoppelte Anstrengung zur produktiven Hilfe für die zurück­
bleibenden Heimatvertriebenen.

Ohne die Politik der Vollbeschäftigung bedeutet die 
„Umsiedlung“, daß die arbeitsfähigen Heimatvertriebenen 
(Facharbeiter) aus Schleswig-Holstein weggeholt werden 
und nur die Arbeitsunfähigen, Alten und Kränken 
Zurückbleiben.
Ohne den gelenkten Wiederaufbau der deutschen Wirt­
schaft, wie ihn die SPD fordert, ist Schleswig-Holstein zu 
einem ewigen Aschenbrödeldasein verdammt.

7. Soziale Hilfe
Was haben wir vorgefunden?

Not und Elend in einem bis dahin in Deutschland unbekannten 
Ausmaß. Hunderttausende ohne Mittel zum Leben, ohne Erwerb 
und Arbeit.

Heimatvertriebene mit Lumpen auf dem Leib als einzigem 
Besitz. Die Ernährer der Familien gefallen, gefangen und 
verschollen. Ein Übermaß von Alten, Kranken, Gebrech­
lichen und Kindern ohne die helfende Familien­
gemeinschaft.
Heimkehrer ohne Kleidung, Wohnung und Arbeit. Men­
schen ohne Wohnung und Hausrat (Luftkriegsgeschädigte, 
Vertriebene, Heimkehrer).

Das Ziel
Allem voran steht die Überwindung des Elends durch den 
Wiederaufbau der Wirtschaft und der sozialen Sicherheit. Bis 
aber die Menschen sich selbst helfen können, muß ihnen gehol­
fen werden.
Die Erhaltung des menschenwürdigen Daseins steht höher als 
Buchhalterregeln.
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Soziale Hilfe

Was haben wir getan?
Hunderttausende sind vor der völligen Verelendung bewahrt 
worden.
Das soziale Hilfsprogramm Schleswig-Holsteins ist das um­
fassendste und geschlossenste Sozialprogramm, das in einem 
deutschen Land verwirklicht wurde. Es bedeutet zusätzliche 
Hilfe über die gesetzliche Fürsorge hinaus.
Für das soziale Hilfsprogramm sind im Jahre 1949 20 Mill. DM 
aufgewendet worden, die zu den 140 Mill. DM Aufwendungen 
der gesetzlichen Fürsorge hinzukommen.
Zur Sicherstellung der „geschlossenen Fürsorge“ in Alters-, 
Pflege- und Kinderheimen wurden im Jahre 1949 bis 1950 
40 Mill. DM aufgewendet.
Tausende Kinder konnten vor Verwahrlosung geschützt werden. 
In der offenen Fürsorge wurden im Jahre 1949 bis 1950 rund 
70 Mill. DM als Unterstützung an Fürsorgeempfänger aus­
gegeben.
Die Fürsorgeunterstützung wmrde um 20 % erhöht.
Mietzuschüsse, Brennstoff und Wirtschaftsbeihilfen wurden 
gewährt.
Die Beihilfen für Heimkehrer wurden von 100 auf 200 DM erhöht. 
Allen Heimkehrern wurde die volle Arbeitslosenunterstützung 
ohne Rücksicht auf Fristen gewährt.

Was werden wir in den kommenden 
vier Jahren tun?

Ein Vierjahresplan sozialer Hilfe zur Sicherung des Existenz­
minimums wird durchgeführt werden.
Einheitliche Fürsorgeunterstützung im ganzen Bund als unab­
lässige Forderung Schleswig-Holsteins an den Bund.
Unbedingter Schutz der Kinder berufstätiger Mütter vor Ver­
wahrlosung durch den Bau von Kinderheimen und Kinder­
horten in ausreichender Zahl.
Betreuung der,,ganzen Familie durch die öffentliche Fürsorge 
bei Hilfsbedürftigkeit.
Umfassende Hilfe für den Heimkehrer.
Die Eingliederung der Heimkehrer in das Berufsleben wird 
von der Landesregierung als ein bindendes Gebot anerkannt. 
Die Herstellung der Freizügigkeit der Heimkehrer im ganzen 
Bundesgebiet wird eine nie verstummende Forderung Schleswig- 
Holsteins an den Bund sein.
Die Richtschnur all unseres Handelns heißt:

^Menschentum und Menschenwürde!“
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8. Der Kampf gegen Krankheit und Tod
Was haben wir vorgefunden?

Nach dem Zusammenbruch war das Land in tödlicher Gefahr. 
Es schien, als würde jetzt erst das große Sterben beginnen: 

durch Hunger, Not und Seuche.
Alle Vorbedingungen für große Epidemien waren da: vom 
Hunger ausgemergelte Menschen, Massenlager als reine 

Brutstätten der Krankheit, ein unablässig 
wogender Menschenstrom, der jede Seuche 
weitertragen mußte.
Die Krankheiten, die durch Elend und Ver­
wahrlosung zur Seuche werden, stiegen 
sprunghaft an. Die Verbreitung der Tuber­
kulose hatte sich gegenüber 1939 verzehn­
facht, die der Syphilis vervierzigfacht und 
die der Gonorrhöe verzehnfacht. Typhus­
fälle gab es hundertmal soviel wie 1939.
Die allgemeine Sterblichkeit war von 10% 
auf 21 % gestiegen, die Kindersterblichkeit 
von 5 % auf 17 % !

Die Ausrottung aller Krankheiten, wie sie Hunger, Not Und Woh­
nungselend, Entwurzelung und Heimatlosigkeit hervorrufen.

Was haben wir getan?
Gegen alle Wahrscheinlichkeit wurden alle Seuchen abgewehrt. 
Tatkraft und leidenschaftliche Anstrengung waren notwendig, 
um dies zustande zu bringen. Die Gefahr war noch da, als die 
sozialdemokratische Regierung ihr Amt übernahm; noch be­
durfte es einer gewaltigen Leistung, damit aus Schleswig-Hol­
stein nicht ein riesiger Friedhof wurde. Die Leistung wurde 
vollbracht durch

Umgestaltung überflüssiger Wehrmachtslazarette 
zu modernen Krankenhäusern, 
Röntgenreihenuntersuchungen gemäß Landesgesetz, 
ärztliche Betreuung der Schulkinder, 
Wiederaufbau der Gesundheitsverwaltung Schleswig- 
Holsteins.

Die Tuberkulose senkte sich leicht nach abwärts. Die Ge­
schlechtskrankheiten sind im Zurückgehen (die Syphilis ist 
auf etwa 50 % des Standes von 1947, die Gonorrhöe auf etwa 60% 
zurückgegangen.
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Kampf gegen Krankheit und Tod

Was werden wir in den kommenden 
vier Jahren tun?

Die sozialdemokratische Regierung wird einen Vierjahresplan 
zur Bekämpfung der sozialen und Volkskrankheiten durch­
führen, der durch systematische ärztliche Untersuchungen der 
Bevölkerung und besonders der Jugend, durch planmäßigen 
Ausbau des ärztlichen Beratungswesens und eine weit verbes­
serte ärztliche Versorgung diese Krankheiten auf ein Mindest­
maß herabdrücken wird.
Die Regierung wird gegen den Widersinn ankämpfen, daß es 
auf der einen Seite Ärzte ohne Arbeit und auf der anderen Seite 
kranke Menschen ohne Ärzte gibt.
Die Gesundheit eines Volkes ist sein höchstes GutI

9. Kreuzzug für Kind, Schule, Bildung!
Was haben wir vorgefunden?

Es gab in Schleswig-Holstein keine ordnungsgemäße Schule 
mehr. Die Schulgebäude waren zerstört, in Lazarette verwan­
delt oder von der Besatzungsmacht beschlagnahmt.
Es fehlten Lehr- und Lernmittel. Es fehlten Bänke, Tische, 
Stühle, Wandtafeln, Bücher und Hefte.
Es fehlte an Lehrern.
Der HeimatvertriebenenStrom ließ die Schülerzahl über alles 
Maß hinaus anschwellen.
Klassen von 70 und mehr Schülern waren in verwahrlosten 
Schulräumen zusammengepfercht.

Ziel und Grundsatz *
Das höchste Elternrecht ist ihr Recht auf eine bessere Zukunft 
und den Aufstieg ihrer Kinder.

Regelmäßiger Schulunterricht in 
Klassen von anständiger Größe 
durch gut ausgebildete und nicht 
überlastete Lehrer.
Die Volksschule ist Grundlage 
und Angelpunkt der nationalen 
Bildung. Sie muß den Schwer­
punkt des Schulaufbaues bilden. 
Die Auslese für die höhere Schule 
darf allein nach Befähigung und 
Begabung erfolgen.

Freie Bahn für die Begabten!
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Jugendherberge

Unser größter
Bundesgenosse: 
die Jugend

Die Jugend 
ist unser 

größter Reichtum
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Kind, Schule, Bildung

Was haben wir getan?
Den völlig zusammengebrochenen Schulbetrieb wieder auf­
gebaut.
Unterricht in leidlichem Ausmaß für die überwältigende Mehr­
zahl der schulpflichtigen Jugend gesichert.
Die Lehrerzahl in den Volksschulen gegenüber 1939 (von 4171 
auf 8148) verdoppelt.
Die Schülerzahl pro Lehrer ist von 88 auf 54, die Schülerzahl 
pro Klasse von 60 auf 47 gesenkt worden. 2 500 Räume sind der 
Schule zurückgegeben, 256 neue Klassenräume gebaut und 351 
instandgesetzt worden.
Die Zahl der gewerblichen und kaufmännischen Berufsschulen 
hat sich von 20 auf 49, ihre Schülerzahl von 8 000 auf 61000 
erhöht.
Die Zahl der landwirtschaftlichen Berufsschulen ist von 39 äüf 
332, ihre Schülerzahl von 1 000 auf 8 800 gestiegen.
Den Begabten aller Volksschichten wurde eine freie Bahn 
eröffnet durch die schrittweise Verwirklichung der Lehr- und 
Lernmittelfreiheit an den Schulen.
Die Grundlage des Schulaufbaues wurde durch die sechsjährige 
Grundschule verbreitert.

Was werden wir in den kommenden 
vier Jahren tun?

Jedem Kind Schulunterricht in ausreichendem Umfänge sichern. 
1 000 Lehrerstellen schaffen.
Die Durchschnittszahl der Schüler pro Lehrer auf 49 
und die Klassenstärke auf 40 herabsetzen.
Bau von 400 neuen Klassenräumen im Jahr.
Planmäßige Erfassung aller Jugendlichen in Berufsschulen. 
Verwirklichung der Schulgeld- und Lernmittelfreiheit für alle 
Schüler.

Keine Begabung darf verkümmern, 
keine Befähigung darf für die Gemeinschaft 
ungenützt bleiben.
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10. Der Kampf um eine sparsame 
und saubere Verwaltung!

Was haben wir vorgefunden?
Eine durch Währungszerrüttung und Zwangswirtschaft über­
setzte Verwaltung,
ungesunde Zentralisierung der Länderverwaltung, 
Unsicherheit in der Gemeindeverwaltung,

da die englische Militärregierung schematisch die Formen 
der Gemeindeverwaltung Großbritanniens auf die britische 
Besatzungszone übertragen wollte.

Das Ziel
Eine sparsame und lebensnahe Verwaltung.
Echte Selbstverwaltung.
Pflicht der Behörden, die Türen für die Bürger offenzuhalten. 
Recht der Bürger, ihre Türen gegenüber den Behörden zuzu­
schließen.
Wiederherstellung der lebendigen Bürgergemeinde, die allen 
das Bewußtsein gibt, daß sie an der Gestaltung des eigenen 
Schicksals mitbeteiligt sind. Brechung der Herrschaft des 
Büros über den Menschen.

Menschen statt Paragraphen!

Was haben wir getan?
Die Regierung brachte in das Chaos der Staatsverwaltung Ord­
nung, indem sie Aufgaben und Verantwortung, soweit als mög­
lich, auf Kreis- und Gemeindeinstanzen zu übertragen begann. 
Die Vereinfachung der Staatsverwaltung wurde in die Wege 
geleitet.
Eine neue Kreis- und Gemeindeordnung sichert die Selbstver­
waltung in Kreis- und Gemeinde und gibt dem Landrat und 
dem Bürgermeister seine Stellung in der Selbstverwaltung 
wieder und kehrt damit zu den deutschen demokratischen 
Traditionen zurück.

Was werden wir in den kommenden
vier Jahren tun?

Umfassende Verwaltungsreform,
billige, sparsame, saubere und leistungsfähige Verwaltung, 
ichte Selbstverwaltung.
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11. Schluß mit der Entnazifizierung
Was haben wir vorgefunden?

Die Alliierten führten in Unkenntnis Deutschlands und des 
Dritten Reiches eine

Entnazifizierung voll des methodischen Wahnwitzes |
ein.
Fast das ganze deutsche Volk war davon betroffen, und Mil­
lionen wurden zu Staatsbürgern zweiter Klasse.
Als der Ausschluß von Millionen aus dem wirtschaftlichen und 
politischen Leben sich als eine gefährliche Narrheit erwies, 
geschah es noch obendrein, daß die bösartigen Nazis, die Denun­
zianten, die Schergen, die Schinder der anders Gesinnten, die 
Geschäftemacher des Dritten Reiches und die politischen Schie­
ber sich den allgemeinen Ekel an der Entnazifizierung zunutze 
machten und in dem Strom der wieder Zugelassenen mit­
schwammen.

Das Ziel
Strafe für all jene, die sich im Dritten Reich eines unmensch­
lichen Verhaltens gegen ihre Nächsten schuldig gemacht und 
sich gegen Leben, Gesundheit und Eigentum ihrer Mitmenschen 
vergangen haben.
Wiederherstellung der vollen staatsbürgerlichen und sozialen 
Gleichberechtigung aller Staatsbürger.
Schluß mit der Zweiteilung Deutschlands in Staatsbürger ver­
schiedenen Rechts.

Was haben wir getan?
Schleswig-Holstein hat als erstes der deutschen Länder die 
Entnazifizierung praktisch so gut wie abgeschlossen.
Es ist ein großzügiges Begnadigungsrecht geschaffen worden, 
das die in dem Massenbetrieb der Entnazifizierung unterlau­
fenen Irrtümer und Ungerechtigkeiten berichtigen soll.

Was werden wir in den kommenden 
vier Jahren tun?

Großzügige und umfassende Anwendung des Gnadenrechts.
Volle Gleichberechtigung für alle Staatsbürger, die nicht ehren­
rühriger und verbrecherischer Dinge schuldig sind.
Beurteilung der Menschen nicht nach Ihrer Vergangenheit, 
sondern nach ihrer tätigen Mitarbeit in der Gemeinschaft und 
der Demokratie.
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12. Kampf um die Grenze
Was haben wir vorgefunden?

Die Zugehörigkeit Schleswig-Holsteins zu Deutschland war in 
der Schwebe.
Die Eider wurde offen als die zukünftige Grenze Deutschlands 
im Norden verkündet.
Lawinenhafte Zunahme der neudänischen Bewegung unter Hem
Einfluß von Verzweiflung und Not.
Unversöhnlicher Kampf zwischen den Volksgruppen.

Ziel und Grundsatz
Unveränderte Grenze zwischen Dänemark und Deutschland. 
Überwindung und nicht Verschiebung der Grenzen.
Befriedigung zwischen den Volksgruppen im Grenzgebiet. 
Sicherung der Grenze durch die Verwirklichung sozialer Ge­
rechtigkeit in Deutschland.
Rückgewinnung der Deutschen in der neudänischen Bewegung 
durch soziale Arbeit und Versöhnungspolitik und dadurch 
Rückverwandlung der dänischen Bewegung in Südschleswig 
in eine echte Minderheit.

Was haben wir getan?
Schleswig ist für Deutschland gerettet, und

der größte nationale und außenpolitische Erfolg des 
deutschen Volkes nach dem Zusämmenbruch 

ist durch die Landesregierung von Schleswig-Holstein errungen 
worden. Die Minderheitenerklärung der Landesregierung ist 
anerkanntermaßen

ein Schriftstück von europäischer Bedeutung.
Die Minderheitenerklärung der Landesregierung ruht auf dem 
Grundsatz der absoluten völkerrechtlichen Gültigkeit der beste­
henden Grenze zwischen Deutschland und Dänemark. 
Befriedigung im Grenzgebiet zwischen den Volksgruppen ist 
erreicht, die Verlegung des Grenzkampfes auf das friedliche 
Feld der Sozial- und Schulpolitik ist bewirkt worden.

Unsere Waffen: Jugendheime, Schulen, Wohnungen.
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Kampf ism die Grenze

Was werden wir in den kommenden 
vier Jahren tun?

Großzügige und aufbauende Durchführung des Minderheiten-1 
abkommens.
Nationale Freiheit für jede Volksgruppe als Richtschnur der 
Regierungsarbeit.
Rückgewinnung der Deutschen im neudänischen Lager i-m 
Grenzgebiet durch vorbildliche Aufbauarbeit.
Schöpferische Grenzlandarbeit:

vorbildliche soziale Verhältnisse, beispielhafte Sehuf- 
einrichtungen, Bildungsarbeit.

Die Aufwendungen für die Grenzlandarbeit müssen sich 
verwandeln:

nicht in Flugblätter der politischen Propaganda, 
nicht in politische Demonstrationen, 
nicht in Landtagsmandate,

sondern in nutzbringende, bleibende Dinge, nämliefi 
gesunde Wohnungen,
helle Schulen mit einem vorbildlichen Unterricht,
Einrichtung der Volksbildungsarbeit.

Grenzarbeit statt Grenzkampf!

Denkt an Schleswig-Holstein!
V



Der deutsche Auftrag Schleswig-Holsteins
In Schleswig-Holstein wird Deutsehland verteidigt, Drei große 
Gefahren werfen ihre Schatten über Deutschland:

die Arbeitslosigkeit,
die Wohnnngsnot,
das Heimatvertriebenenelend.

Schleswig-Holstein 1st von diesen Gefahren am stärksten bedrängt.
Schleswig-Holstein hat daher am Tag der Landtagswahlen einen 
nationalen Auftrag zu erfüllen: aufzustehen gegen die großen gesamt­
deutschen Gefahren.
Die Arbeitslosigkeit bedroht das deutsche Volk mit einer sozialen und 
politischen Katastrophe größten Ausmaßes. Sie hat Hitler zur Macht 
emporgetragen, sie ist der Hauptschuldige am Dritten Reich und am 
zweiten Weltkrieg.
Die Arbeitslosigkeit aber ist auch ein Vergehen gegen alle mensch­
lichen und göttlichen Gebote. Sie bedeutet die Erniedrigung des 
Menschen, und wer sie duldet, begeht ein

Verbrechen gegen die Menschlichkeit,
Die Arbeitslosigkeit ist der Krebsschaden Deutschlands. Man kann 
den Krebs nicht mit Aspirin heilen und die Arbeitslosigkeit nicht 
durch das wirtschaftliche Fortwursteln der Bundesregierung. Die 
Arbeitslosigkeit kann nur überwunden werden durch ein großes 
Prinzip, das der ganzen Wirtschaftspolitik die Richtung gibt.
Dieser eherne Grundsatz der deutschen Wirtschaftspolitik aber 
muß sein:

Vollbeschäftigung, Arbeit für jeden arbeitsfähigen Menschen! 
Die Arbeitslosigkeit bedroht alle: die Arbeiter, die Geschäftsleute, weil 
die Arbeitslosigkeit schwindende Kaufkraft, Wirtschaftsschrumpfung, 
Absatzrückgang und Bankrott bedeutet; die Kirche, weil Arbeitslosig­
keit Verbrechen und Unmoral erzeugt; die Männer der geistigen 
Arbeit, weil die Wirtschaftskrise das Geistes- und Kulturleben 
absterben läßt.
Die von der CDU gestützte Bundesregierung hat das Übel der Arbeits­
losigkeit hingenommen und hat erst unter Druck der Alliierten und 
der Opposition einige Maßnahmen ohne System eingeleitet.
Die nahezu tödliche Arbeitslosigkeit Schleswig-Holsteins 1st durch 
das freie Spiel der Kräftenie zu überwinden. Wenn nicht die Regie­
rung selbst große Arbeitsbeschaffungspläne durchführen kann, dann 
sackt das Land Schleswig-Holstein endgültig ab, Von sich aus kommt 
das Kapitäl nicht nach Schleswig-Holstein, (Der Teufel, sagt ©in 
mittelalterliches Sprichwort, macht nur dahin, wo schon ein 
Haufen ist.)
Wer in Schleswig-Holstein angeregelte Wirtschaft sagt, verdamr’' 
das Land zum Verderben.
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Schleswig-Holsteins deutscher Auftrag

Jede Stimme für den „Deutschen“ Block verwandelt «ich in ein 
soziales Todesurteil für einen deutschen Menschen.
Wer die Parteien des Rechtsblocks wählt, der schickt 
die Jugend wieder auf die endlose Straße des Verkommens und 
der Verzweiflung.
Die Wahlen in Schleswig-Holstein müssen wie ein großer .Warnruf 
durch Deutschland gellen:

Volk in Gefahr

Am Wahltag muß Schleswig-Holstein ferner die Stimme erheben 
gegen das Wohnungselend als eine der großen Plagen Deutschlands. 
Menschen ohne Heim sind Staubkörner und treiben mit jedem 
radikalen Wind. Die Menschen im Lager, in der Baracke oder in der 
Kaserne werden auf die Dauer mit tödlicher Sicherheit für die 
Demokratie verdorben.

Wohnungen sind Festungen der Demokratie!
Arbeitsbeschaffung und Wohnungsbau sind der Schutzwall, den die 
SPD um das neue Deutschland errichten will.

Wer SPD wählt, wählt Wohnung und Arbeitl
Die Austreibung der Deutschen aus dem Osten ist die größte nationale 
und soziale Katastrophe Deutschlands seit Jahrhunderten.
Nur die sozialste Partei Deutschlands aber kann mit der Heimat- 
vertriebenenfrage fertig werden. Nur eine Partei mit einem kühnen 
sozialen Programm kann aus den Deutschen wieder ein geschlossenes 
Volk machen.

Wer die Gegner der SPD wählt, der wählt die ewige Zerreißung 
und Zersplitterung des deutschen Volkes.

Schleswig-Holsteins Stimme ist Deutschlands Stimme, Denn es ist 
auf Gedeih und Verderben abhängig von Gesamtdeutschland, Es 
braucht Deutschland wie das tägliche Brot.

Der Kampf der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands für 
die innere Einheit und die nationale Freiheit des ganzen 
Deutschlands ist daher der Kan pf um Leben und Dasein 
Schleswig-Holsteins.

Die ungeordnete Wirtschaft, die sich frech die freie Wirtschaft 
nennt, ruht auf dem Grundsatz:

Den Letzten beißen die Hunde.
Schleswig-Holstein ist der Letzte.



Volk ta Gefahr

Nation ist Schicksalsgemeinschaft
Nie aber ist ein Volk vor seinem Schicksal so ungleich gewesen, wie 
das deutsche Volk in gegenwärtiger Stunde. Der zufällige Weg einer 
Bombe und der zufällige Geburtsort, ob Königsberg oder Göttingen, 
hat Menschen gleichen Standes in Herren und Knechte geschieden. 
Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands kämpft daher

gegen die Fahnenflucht vor der sozialen Aufgabe Deutschlands.
Diese Fahnenflucht ist ein

Verrat an der Nation.
Unsere soziale Aufgabe ist daher auch unsere nationale Aufgabe. 
Ohne die Lösung der sozialen Frage wird Deutschland all seinen 
Gefahren unterliegen.
In diesem geschichtlichen Augenblick ist die sozialste Partei Deutsch­
lands auch seine nationalste.
Denke daran, wenn Du am 9. Juli zur Wahl gehst.

Gib auch Du
Deine Stimme der Sozialdemokratie!

Das Opfer der Toten soll nicht vergeblich gewesen sein!
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Wissenswerte Zahlen
Fläche und Bevölkerung des Landes Schleswig-Holstein: 
Fläche: 15 667 qkm
Einwohnerzahl: 1939: 1538 888

1949: 2 723 580
Bevölkerungsdichte: 1939: 101 pro qkm 

1949: 174 pro qkm
Gemeinden über 10 000 Einwohner in Schleswig-Holstein
Stand 28. Februar 1950
Kiel . • 251429 Uetersen 'a-r«w»M«w«Tr»vr*i 15713
Lübeck r «-W• 242 278 Bad Oldesloe 15 496
Flensburg • » 105 593 Neustadt . 14 208
Neumünster 73 338 13 704
Itzehoe . • • • a>Ca^K«* 38 765 Glückstadt I« r<> 13 507
Schleswig 38 677 Ratzeburg 12 890
Rendsburg 36 652 Malente • • 12 736
Elmshorn 36 352 Preetz...............  ,w.w.. 12 362
HuSUm • 25 498 Bad Segeberg . 12 358
Pinneberg . . . . ...... 25 473 Lauenburg ................. 11 497
Eckernförde ................. 24 592 Stockelsdorf................. 11072
Heide . . . . . . — .. 23 665 Timmendorfer Strand . 10 675
Geesthacht ................. 20 483 Ahrensbök ................. 10 666
Eutin ........................... 19 574 Gleschendorf .............. 10 332
Ahrensburg................. 17 902 Brunsbüttelkoog 10 076
Bad Schwartau 15 803 Oldenburg . . 10 026
.Wedel................. . 15 766 Plön . . . . . 10 002
Der prozentuale Flüchtlingsanteil der Kreise Schleswig-Holsteins be­
trägt: 54,2 % in Stormarn, 53,9 % im Hzgt. Lauenburg, 52,8 % in Eutin, 
51,3 % in Eckernförde, 51,1 % in Oldenburg, 50,7 % in Steinburg, 47,5 % 
in Flensburg-Land, 46,7% in Norderdithmarschen, 46,5% in Süder­
dithmarschen, 45,1% in Pinneberg, 44,7% in Eiderstedt, 44,0% in 
Rendsburg, 42,8 % in Schleswig, 42,5 % in Südtondern, 40,8 % in 
Husum, 40,6 % in Plön, 38,9 % in Lübeck, 36,3 % in Flensburg, 23,8 % 
in Neumünster und 15,4 % in Kiel.
Die natürliche Bevölkerungsbewegung in Schleswig-Holstein: Ehe­
schließungen 1938: 14 573, 1948: 27 734. Geburten 1938: 33 596, 1948: 
45 730. Gestorbene 1938:17 270, 1948: 25101, davon unter 1 Jahr (Kinder­
sterblichkeit) 1938: 1801, 1948: 2 800.
Nach den schulstatistischen Erhebungen hatte Schleswig-Holstein 
1948: 1963 Schulen, einschließlich Berufs- und Fachschulen, mit ins­
gesamt 545304 Schülern und Schülerinnen - Volksschulen: 1 620 mi' 
419 514 Schülern, Mittelschulen: 76 mit 21931 Schülern, Höh'” 
Schulen: 51 mit 25 357 Schülern, dazu Berufs- und Fachschulen.
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